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AntMer C«il®
Bekanntmachung.

Die in den wieder beigefügten Anlagen Ihres Berichts
vom 3. d. Mts . — I. K. 273 — beschriebenen Vulkanisier^
apparate sind entsprechend § 1 Ziffer 1 der allgemeinen polizei¬
lichen Bestimmungen über die Anlegung von Landdampfkesseln
nach ihrer Bauart und Verwendung als Dampfkessel anzusehen,
gleichviel ob die mit dem eigentlichen Apparat verbundenen
Nebenapparate (in der Zeichnung mit B bezeichnet) für sich
abschließbar sind oder nicht.

Mit Rücksicht auf die Erleichterungen , die durch meinen
Erlaß vom 30. August 1912 (H.-M .-Bl . S . 467) ähnlichen
Apparaten der Firma Romain -Talbvt in Berlin gewährt wor¬
den sind, genehmige ich auf Grund des § 20 Abs. 2 der allge¬
meinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von
Landdampskesseln vom 17. Dezember 1908, daß die durch diesen
Erlaß gewährten Erleichterungen , ausgenomtnen die Erleich¬
terung unter Ziffer 1, unter den daselbst angegebenen Voraus¬
setzungen und Bedingungen auf die von Ihnen beschriebenen
Bulkanisierapparate Anwendung finden.

Berlin W. 9, den 20. Mai 1915.
Der Minister für Handel u. Gewerbe : I . A. gez. : v. Me h e r en.

Wird veröffentlicht.
Vorstehender Erlaß bezieht sich auf Vulkanisierungsappa --

rate zur Reparatur von Automobilbereifungen.
Wiesbaden , den 2. Juni 1915.

Der Reg ierungspräsident : I . V. : v. Gizhcki.

vekanntmachuns.
Tie Herren Bürgermeister werden ersucht , dafür Sorge

zu tragen , daß '
1 die Beiträge zur Tiefbau -Berufsgenossenschaft,
2. die Beiträge zum Pensionskassenverband für die Ge¬

meinde -Forstbeamten,
3. die Beiträge zur Tuberkulose -Bekämpfung,
4. die Prämien zur Kreis -Hagelversicherung und
5. die Bezugskosten für die Mitteilungen des Altertums-

Vereins (1 Mark)
bis zum 1. Juli  ds . Js . an die Kreiskommunalkasse
Hierselbst gezahlt werden.

Tillenburg , den 24. Juni 1915.
Der Königl . 'Landrat : I . V. : Meudt.

viehseuchenpolizeiliche Knordmmg.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

hierdurch auf Grund der 88 18 flg . des Viehseuchengesetzes
vom 26. 6. 09 (Reichsgesetzblatt Seite 519) mit Ermächti¬
gung des Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen ,
und Forsten und des Herrn Regierungspräsidenten zu Wies - ß
baden folgendes bestimmt . ?

I - I. Sperrgebiet.
Das Gehöft des Gustav Knöbel in Straßebersbach , in

welchem die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt wor

hat . Für die Abgabe von Milch an Lammelmolkereien,
in denen eine wirksame Erhitzung der gesamten Milch ge¬
währleistet ist, können von mir Ausnahmen zugelassen
werden . , , , ,

g) Tie Entfernung des Düngers aus den verseuchten
Ställen und die Abführ von Dünger und Jauche von Klauen¬
vieh aus den verseuchten Gehöften dürfen nur mit Genehmi¬
gung erfolgen . . ^

h) Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der
Seuche nur mit Erlaubnis des Landrats , und nur insoweit
aus den Gehöften ausgeführt werden , als sie nachweislich
nach dem Orte ihrer Lagerung und der Art des Trans¬
ports Träger des Ansteckungsstoffs nicht sein können.

i) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige Ge¬
genstände müssen , soweit sie mit den kranken oder verdäch¬
tigen Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekom¬
men sind , desinfiziert werden , bevor sie aus den Gehöften'
herausgebracht werden . Milchtransportgesäße sind nach ihrer
Entleerung zu desinfizieren . (8 154, Ms . 1 § <168, !Abs. 1 e
V.-A.-V .-G.)

k) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den
Gehöften ausgeführt werden.

l)  Der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und Wochen¬
märkte aus den verseuchten Orten ist verboten . (8168, Ws . 1a
V.-A.-W.-G.)

8 3. Von gefallenen seuchenkranken oder der Seuche
} verdächtigen Tieren sind die veränderten Teile einschl. der
I Untersüße samt Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes,
i Magens und Darmkanals samt Inhalt , sowie des Kopfes
I und der Zunge unschädlich zu beseitigen . Häute und Hörner
i sind nach 8 160, Abs . 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln.

Erleichterungen von diesen Vorschriften sind nur aus
I zwingenden wirtschaftlichen Gründen und nur mit Genehmi-
> gung des Herrn Ministers zulässig.

8 4. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Ge-
f Höfte, die Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor den
j Eingängen der Gehöfte , die Wege an den Ställen und in
| den zugehörigen Hofräumen sowie die etwaigen Abläufe
k aus den Dungstätten oder den Jauchebehältern sind täglich
I mindestens zweimal mit dünner Kalkmilch zu übergießen.
; Bei Frostwetter kann anstelle des Uebergießens mit Kalkmilch
I Bestreuen mit gepluvertem frisch gelöschten Kalk erfolgen.
. 8 5. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen , abgesehen g
l von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von
? den im 8 154. Abs. 1a V.-A.-V.-G. bezeichneten Personen
f betreten werden . Personen , die in abgesperrten Ställen
5 verkehrt haben , dürfen erst nach vorschriftsmäßiger Desin-
- fektion das Seuchengehöft verlassen.
I 8 6. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften
f dürfen Personen nicht verwendet werden , die mit fremdem

Klauenvieh in Berührung kommen.
8 7. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seu-

r chengehöften , die eine Ansammlung einer größeren Zahl
l von Personen im Gefolge haben, ist vor erfolgter Schlutz-
' desinfektion (8 175 V.-A.-V .-G.) verboten . Ferner ist in

III. Desinfektion.
8 10. 1. Tie Ställe oder sonstigen Standorte der kranken

oder verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren , die Ausrü-
stungs -, Gebrauchs - sowie sonstigen Gegenstände , von denen
anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff enthalten (8 19
Ws . 4 bis 6 der Anweisung für das Tesinfektionsverfahren ),
sind zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen . Ferner
ist eine Desinfektion der durchseuchten und sonstigen Tiere,
die im Seuchenstall untergebracht waren , vorzunehmen . Der
beamtete Tierarzt hat die Desinfektion abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren in Berührung gekommen sind , haben sich
zu desinfizieren.

IV. Aushebung der  S chu tzm a ß r e g e l n.
8 11. 1. Tie Seuche gilt als erloschen , und die ange¬

ordneten Schutzmaßregeln sind auszuheben , wenn
a) sämtliches Klauenvieh des Seuchegehöfts gefallen , getKet

oder entfernt worden ist, oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder seu¬

chenverdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlicher Fest¬
stellung der Abheilung der Krankheit eine Neuerkranküng
nicht vorgekommen und

c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig aus¬
geführt und 'durch den beamteten Tierarzt abgenom-
men ist.

2. Das Erlöschen der Seuche ist in gleicher Weise wie
der Ausbruch öffentlich bekannt zu machen.

V. S ch lu tzb e st i m mu n g.
8 12. Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt in Kraft.
VI. Strafbe st immun gen.

8 13. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen unterliegen den Strafvorschristen der 88 74, 77 ein¬
schließlich des Viehseuchengesetzes von: "25. Juni 1909 (R .-
G.-Bl . Seite 519). ^

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, die Viehhändler
sowie die Besitzer der Nachbargehöfte von den verseuchten
Gehöften auf die vorstehenden Bestimmungen besonders auf¬
merksam zu machen.

Tillenburg , den 24. Juni 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Efnla-ung zur Bewerbung um preise aus der
Luisen- und vlumberg'schen Stiftung.

Da auch im Jahre 1915 wieder die bisher üblich gewe¬
senen Preise an Dienstboten , die sich entweder ausschließlich
oder doch vorzugsweise mit Feldarbeit und mit Pflege des

§ Viehes beschäftigen, verteilt werden sollen, so laden wir die-
§ jenigen , welche Ansprüche auf diese Preise erheben wollen.
| ein, sich bei den Herren Bürgermeistern ihres Aufenthalts -,
S ortes zu melden und die Zeugnisse in der bekannten vorge¬

schriebenen Form ausfertigen oder, wenn sie noch ein Zeug¬
nis aus früheren Jahren in Händen haben , dasselbe erneuern
zu lassen. Indem wir die Herren Bürgermeister ersuchen,
diese Einladung in ihren Gemeinden bekannt zu machen, er¬
innern wir wiederholt daran , wie notwendig es ist, daßlern die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt wor - \ ben  Seuchenorten der Handel mit Klauenvieh , der ohne - innern wir wiederholt daran , wie notwendrg es rst, daß

ren ist, sowie die Gehöfte des Oberförsters Japing und t voraänaiqe Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde - ] nicht nur jede Rubrik der Formulare entsprechend ausgefüllt,
,«s Friedrich Krau daselbst , werden als Sperrgebiet erklärt . ? lie, ir | <= der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder t sondern noch besonders die Bemerkung hinzugefügt wird , ob

Für das Sperrgebiet gelten folgende Bestimmungen : I ohne Begründung einer solchen stattfindet , verboten . Als | sich der betreffende Dienstbote wirklich mit ^Feldarbeit
den Haupteingängen des Sperrgebiets sind

- ^ . . , , ohne Begründung einer solchen stattfindet , verboten . Als
8 1. An den Haupteingängen des Sperrgebiets find ; Handel im  Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen

Tafeln anzubringen mit der deutlichen und haltbaren Auf - s bon  Bestellungen durch Händler ohne Mitsühren von Tieren
schrift: Maul - und Klauenseuche -Sperrgebiet . Fremdes z ^nd das Aufkäufen von Tieren durch Händler.
Klauenvieh ist fernzuhalten . | § 8. An den Haupteingängen der Seuchengehöfte und

8 2. 1. Tie verseuchten Gehöfte werden gegen den - Qn öen  Eingängen t»er Ställe oder sonstigen Standorte,
Verkehr mit Tieren und mit solchen Gegenständen , d:e Z to(J seuchenkrankes oder der Seuche verdächtiges Klauen-
Träger des Ansteckungsstofses. sein können , in folgender I ^ eh befindet , sind Tafeln mit deutlicher und haltbare,

sich der betreffende Dienstbote wirklich mit Feldarbeit
und Pflege des Viehes  oder nur mit Hausarbeit und
mit welcher beschäftigt, indem die zu verteilenden Preise
ausdrücklich nur für Ackerknechte und Viehmägde
bestimmt sind. Auch muß in dem Zeugnisse angegeben sein, öh
und welchen Preis der Dienstbote aus der Luisenstiftung , bezw.
der Vlumberg 'schen Stiftung bereits erhalten hat . Wegen der

Weise abgesperrt : 1
a) Ueber die Ställe oder sonstigen Standorte der der - - baranzubrinaen

feuchten Gehöfte , wo Klauenvieh steht, wird die Sperre s

Vieh! befindet , sind Tafeln mit deutlicher und haltbarer | genauen Prüfung der Ansprüche aus Prerse muß auch der Tag
Aufschrift „Maul - und Klauenseuche " leicht sicht- ? des Dienstantrittes  bemerkt sein. Dienstleute , welche

verhängt (8 22, Abs. 1, 4 des Viehseuchengesetzes vom 29.
Juni 1909, R -̂G.-Bl . S . 519). Auf die Schlachtung finden
die Vorschriften des 8 160 V .-A.-V .-G.*) (R .-St .-»A. o. 1. 5.
12) Anwendung . Jedoch wird von der amtstierärztlichen
Leitung der Schlachtung (8 160, Abs. a . a. O.) Abstand ge¬
nommen . Tie Bestimmungen des 8 160, Abs. 3 bis 6 a . a. O.
sind auch dann zu beachten , wenn von dem Besitzer Vieh
im Stalle (Standort ) geschlachtet worden ist (Notschlach¬
tung ).

II. Allgemeines.
8 9. 1. In dem Seuchenorte wird verboten:
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten,

i mit Ausnahme der S chl a ch tvi e h mär kt en in
? Sch lacht Höfen sowie der Austrieb von Klauen-
f Vieh auf Jahr - und Wochenmärkte . Dieses
s Verbot hat sich auch auf marktähnliche Ver-
j anstalt ungen zu erstrecken.

b) Der Handel mit Klauenvieh , auch derjenige mit

f bereits den 1. Preis empfangen haben , können nicht mehr zur
- Preisbewerbung zugelassen werden.
I Die Zeugnisse, wozu Formulare von unserem Bureau
i bezogen werden können , sind bis Ende des Monats Juli

postfrei an uns einzureichen . Später einlaufende Bewerbungen
I bleiben unberücksichtigt.

Wiesbaden , den 16. Juni 1915.
- Das Direktorium des Vereins nass. Land - und Forstwirte:

Bartmann - Lüdicke . Müller.

b) Tie Verwendung der auf den Gehöften befindlichen \ Geflügel , der ohne vorgägige Bestellung entweder außer-„5,.. _ i. „„ {WTirtiTi hur Ht-kverrken ' bald des Gemeindebezirkes der gewerblichen NiederlassungPferde und sonstigen Einhufer außerhalb der gesperrten
Gehöfte ist gestattet , jedoch insoweit diese Tiere in ge¬
sperrten Ställen untergebracht sind , nur unter der Be¬
dingung , daß ihre Hufe vor dem Verlassen der Gehöfte
desinfiziert werden.

c) Tie Hunde sind sestzulegen.
d) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Gehöfte

nicht verlassen kann . Für Tauben gilt dies insoweit , als
die örtlichen Verhältnisse es ermöglichen.

Tie Bestimmungen unter e und d finden auch Anwen¬
dung auf die benachbarten Gehöfte der obengenannten ver¬
seuchten Gehöfte.

e) Tie Einfuhr von Klauenvieh in das gesperrte Gehost
ist verboten . Ter Besitzer des Gehöfts oder sein Stellver¬
treter ist verpflichtet , solche Einrichtungen zu treffen , daß
Wiederkäuer und Schweine aus anderen Gehöften das ver¬
seuchte Gehöft nicht betreten können . (8 57 der Bundesratst
instruktion ).

f) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften rst ver¬
boten. Tie Abgabe ist zulässig , wenn eine vorherige Ab¬
kochung oder eine andere ausreichende Erhitzung bis aus
85 Grad Celsius (8 28, Abs. 4 V .-A.-V.-G .) stattgesunden

*) V.A.-V.-G. : Viehseuchenpolizeiliche Anordnung des
Ministers für Landwirtschaft , zugleich Ausführungsanwer-
sung zum Viehseuchengesetze, veröffentlicht im Reichs -Staats-
Mzeiger vom 1. Mai 1912.

halb des Gemeindebezirkes der gewerblichen Niederlassung
des Händlers oder ohne Begründung eines solchen statt¬
findet . Als Handel im Sinne dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler ohne Mit-
sützren von Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch

l Händler.
c) Tie Veranstaltung von Versteigerungen von Klauen¬

vieh . Tlas Verbot findet keine Anwendung auf Viehver-
' steigerungen auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöftw des

Besitzers , wenn nur Tiere zum Verkaufe kommen, die sich
. mindestens 3 Monate im Besitze des Versteigerers befinden.

ä) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
‘ Klauenvieh . 1

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhrtzter Mrlch
(8 28, Abs. 3 V.-A.-iV.-G .) aus Sammelmolkereien an land¬
wirtschaftliche Betriebe , in denen Klauenvieh gehalten wird,
sowie die Verwertung solcher Milch in den eigenen Vieh¬
beständen der Molkerei , ferner die Entfernung der zur An¬
lieferung der Mich und zur Ablieferung der Mlchrückstande
benutzten Gefäße aus der Molkerei , bevor sie desinfiziert
sind (vergl . 8 11, Abs . 1, Nr . 9, 10 der Anweisung für das'
Tesinfektionsverfahren Anlage A zu V.-A.-V .-G.).

f) In der Nachbarschaft der verseuchten Gehöfte muften
die Hunde festgelegt und die Hühner eingesperrt werden.

2. Ausnahmen von den Verboten des Abs. 1 können in
besonderen dringenden Fällen zugelassen werden . Etwaige
Anträge sind an mich zu richten.

SieMamtHeUe? Ccil.
Pretissiscber Eaiidtas»

MsesranelesdÄM,
(113. Sitzung vom 23. Juni .)

Am Ministertisch : Tr . Delbrück , v. Loebell , Freiherr
v. Schorlemer.

Aus der Tagesordnung steht der Antrag Brütt über die
V o l k s e r n ä h r u n g und die wirtschaftlichen
Kriegs mahn ah men,  der die Budgetkommission 14
Tage lang beschäftigt hat.

Abg . Tr . Hoesch (kons .) : Es handelt sich vor allem da¬
rum , für den Bedarf des nächsten Jahres zu sorgen . Das
wachsende Verständnis für die Ernährungsfragen ist eine der
erfreulichsten Erscheinungen der Zeit . Das Vorgehen der
Reichsverwaltung in den Ernährungsfragen gibt uns Sicher¬
heit , daß wir auch bei einer no ch so langen Dauer
des Krieges stets genügende Lebensmittel  ha¬
ben werden . In der Getreideversorgung sollten die Kom¬
munalverbände weitgehende Bewegungsfteiheit erhalten . An
die Stelle der Kriegsgetreidegesellschast sollte eine Reichs-
ge treid e stelle  treten , die der Aussicht des Kanzlers un¬
tersteht und einen Beirat aus Landwirten und Verbrauchern
bekommt . Höchstpreise sind ohne Beschlagnahme undurch-
sührbar . Zu ungebührlichen Gewinnen darf die Kriegslage
nicht ausgenützt werden . Deshalb sollen nach dem Wunsche
der Kommission die Ueberschüsse der mit der Lebensmittel-



versorglung betrauten Stellen der Kriegsinvalidenfürsorge
zufließen. Im ersten Kriegsjahr waren die Mehrpreise bis
März von 220 Mk. aus das Doppelte gestiegen, der Kriegsge-
treidegesellschafi ist es gelungen, den Mehlpreis jetzt auf
320 Mk. zu bringen . Die Neuorganisation soll verhindern,
daß noch einmal eine Spekulation Platz greifen kann zu¬
gunsten weniger, zum Nachteile der ganzen Nation ' Die
Zentraleinkaufsgesellschaft hat bedeutende Werte für die
Ernährung unseres Volkes hereingebracht, allerdings sind
Klagen laut geworden, daß sie sich nicht genügend die Dienste
des mit der Materie vertrauten Handels zu nutze gemacht
habe. Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver-
pslegung hat zunächst mit harter Hand eingreifen müssen um
das von der Armee verlangte Material an Futtermitteln für
das Heer zu beschaffen. Demgegenüber steht aber die Tat-
.sache, daß es ihr ^gelungen ist, die ganze Versorgung durch¬
zuführen. Die Schwierigkeiten in unserer Kartoffelver¬
sorgung sind dadurch entstanden, daß man zunächst einen
Höchstpreis festgesetzt hatte , der nur etwa die Hälfte des
damaligen Futterwertes der Kartoffel für die Landwirte
ausmachte. Aus den besetzten Gebieten müssen mehr Pferde
eingesührt werden, damit wir nicht nach dem Kriege vor
einer Pserdenot stehen. Auch die Erhaltung der übrigen
Viehbestände ist dringend notwendig. Besonders die
Schweine sind furchtbar dezimiert. Von 25 Millionen
Schweinen sind 8 700 000 abgeschlachtet worden. Wir sehen
keine Möglichkeit, für die nächsten Monate neues schlachtfähiges
Material heranzubringen . Die Fleischnot  wird daher
nicht gering  sein.

Abg. Hirsch-  Essen (ntl .) : Die gewerbliche Tätigkeit im
Lande muß aufrecht erhalten werden. Das ist das notwen¬
digste Gegenstück zu den Erfolgen unserer Truppen Darum
müssen den entsprechenden Betrieben auch die notwendigen
Leute gelassen werden, natürlich ohne daß die Wehrkraft des
Rerches leidet. Die Aufrechterhaltung der Förderung von
Kohlen, Er,enerzen und die Herstellung von Stahl und Eisen
können für den Ausgang des Krieges entscheidend sein. Die

ist eines der ausschlaggebendsten politischen Einfluß-
mrttei. Damit hat England einen Druck auf die Neutralen
ausgeübt. Eine sachgemäße Verfügung über die belgische
Kohle ist daher von größter Bedeutung . Auch die Spreng-
stossc hangen davon ab. Die Roheisenherstellung hat sich
seit dem August vorigen Jahres verdoppelt. Sonst hätten
wir den Krieg in dieser Weise gar nicht fortführen können.
Unsere Verriebe, die unter erschwerten Verhältnissen arbeiten,
müssen vor bürokratischen Eingriffen sicher sein. Alle Fak-
wrü muü en  Hund in Hand arbeiten . Der Zusammenhang

zwischen den militärischen und den wirtschaftlichen Dingen
muß gewahrt bleiben. Dann werden wir auch wirtschaftlich
mit Ehren bestehen und am Ende des großen Kampfes un¬
abhängig und gefestigt dastehen. (Beifall .)

Abg. Lippmann (Vp .) : Der Handel hat besonders zu
leiden. Dias Ausland ist ihm verschlossen. England be¬
herrscht' zwar nicht das Meer, darfür sorgen schon unsere
Unterseeboots, aber die deutsche Handelsflotte ist doch vom
Weltmeer verschwunden. Den inneren Markt aber besetzten
die drei großen Mammutgesellschaften, die Kriegsgetreide¬
gefellschaft, die Bezugsvereinigung deutscher Landwirte und
die Zentraleinkaufsgesellschaft . Bei den sogen. Kriegsgesell¬
schaften und bei den Einkäufen der Heeresverwaltung müssen
die beteiligten Handelskreise möglichst hinzugezogen werden.
Es darf nicht Vorkommen, daß Leute, die mit dem Handel
nichts zu tun haben, nun Heereslieferungen erhalten. Diese
Herren schlagen ungeheuer auf, und die Heeresverwaltung
hat den Schaden. In den besetzten Gebieten darf man dem
Handel nicht bürokratisch gegenübertreten . Zu Beleuchtungs¬
zwecken muß Spiritus und Carbid beschafft werden. Er¬
freulich ist das Anwachsen des Natronreichtums . Fast jeder
Geschäftsmann hat mehr Geld als vor dem Kriege. Unser
Goldvorrat stieg im Kriege auf 1115 Milk. Mk.

Abg. Bosnisch (Ntr .) referiert über die Lage des
Handwerks und des städtischen Grundbesitzes. Das Handwerk
ist durch den Krieg besonders hart betroffen worden, nur ein
Teil konnte sich durch die Kriegslieferungen erholen; an
Staatslieferungen muß das Handwerk auch weiter beteiligt
werden. Auch die Hausbesitzer leiden schwer unter dem
Kriege.

Abg. Schröder (ntl .) gibt einen Ueberblick über die
Kriegsunterstützungen, bei denen nicht engherzig verfahren
werden darf.

Präsident Gras Schwerin  teilt mit, daß er aus An¬

laß der Wiedereroberung Lembergs dem österreichischen Ober¬
befehlshaber , Erzherzog Friedrich ein Glückwunschtelegramm
übersandt habe. Donnerstag 11 Uhr: Weiterberatung und
Bericht über Ostpreußen. Schluß gegen 4 Uhr.

Krieg«Der
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsch« Bericht.

Großes Hauptquartier , 23. Juni. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen  sowie

feindliche Truppenansammlungen bei den Ortschaften Berges,
Hondschoote,Furnes  und Cassel unter Feuer . Bei
Givenchy  bis nördlich des Kanals von La Bassee und
bei Neuville  wurden Angriffe  durch unser Artillerie¬
feuer im Keime erstickt . Südlich Souchez  machen wir
im Grabenkampfe gute Fortschritte.

Auf den Maashöhen  setzten die Franzosen ihre Durch«
bruchsversuche ohne den geringsten Erfolg fott. Heftige
Angriffe  wurden unter erheblichen Verlusten für den Feind
abgeschlagen.  Bisher wachten wir 280 unverwun«
dete Franzosen,  darunter 3 Offiziere, zu Gefange¬
nen und erbeuteten 7 Maschinengewehre  sowie
20 Minenwerfer.

Die Vorpostengefechteöstlich Luneville  dauern noch
an. In den Vogesen erstürmten  wir die seit Monaten
heiß umstrittene, die Umgebung beherrschende Höhe 631 bei
Ban - de - Sapt . 193 Gefangene , 3 Maschinen¬
gewehre , 1 Minenwerfer  und anderes Material waren
unsere Beute. Feindliche Wiedereroberungsversuche blieben er¬
folglos.

Südlich von Neuville  brachte eines unserer Kampf¬
flugzeuge einen feindlichen Flieger zum Absturz.

Die amtliche französische Meldung, daß sich belgische Trup¬
pen im Südwesten von St . G e o rg es eines deutschen Schützen¬
grabens bemächtigt hätten, ist glatt erfunden.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Lemberg  wurde gestern nachmittag durch österreichisch¬

ungarische Truppen im Sturme genommen,  daran an¬
schließend nachts die Szezerekstellung  zwischen Dnjestr
bei .Mikolajow und Lemberg. Weiter nördlich ist in Verfol¬
gung die Linie 'östlich von Lemberg .- Zoltance-
Turhnka (nordöstlich Zolkiew) erreicht . Bei Rawa-
ruska  und westlich davon ist die Lage unverändert. Im
San - Weichsel - Winkel und links der oberen
Weichsel beginnen die Russen zu weichen.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  23. Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Nordwest- und Westfront

des Gürtels von Lemberg waren im Zuge der russischen Ver¬
teidigungsstellung Zolkiew-Mikolajow von starken russischen
Kräften besetzt. Ilm 5 Uhr vormittags des 22. Juni erstürmten
Wiener Landwehr das Werk Rzezna an der Straße Janow-
Lemberg. Von Nordwesten drangen zu dieser Zeit unsere
Truppen über die Höhe östlich des Mlhnowkabaches vor und
erstürmten einige Schanzen vor Höhe Lhsa Gora. Im Laufe
des Vormittags wurden im weiteren Vordringen gegen die
Stadt die übrigen Werke und Verteidigungsanlagen der Nord-
west- und der Westfront in blutigem Kampfe genommen. Hier- :
durch war die russische Front neuerdings durch - 1
brachen,  der Feind, der abermals schwere Verluste erlitt,
zum Rückzuge gezwungen. Unsere Truppen drangen in der Ver-
folgung bis über die Höhen östlich und nordöstlich der Stadt
vor und überschritten südlich Lemberg die Straße , die nach
Mikolajow führt.

Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General der Kaval¬
lerie Böhm-Ermolli um 4 Uhr nachmittags mit Truppen .der
zweiten Armee in Lemberg ein.

Auch bei Zolkiew und östlich Rawaruska sind die Russen
im Rückzuge. Vereinzelte Vorstöße des Gegners am Tancw ■
wurden abgewiesen.

Heute nacht trat der Feind zwischen San und Weichsel,
sowie im Berglande von Kielce den weiteren Rückzug an,
überall verfolgt von den verbündeten Truppen.

Am Dnjestr ist die allgemeine Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: In dem nun abgelaustn
ersten Kriegsmonat haben die Italiener keinen Erfolg
Unsere Truppen im Südwesten behaupten wie zu
SuS ©rt ^rtuS tTirp (̂ fpTTnttrtPn fttt nhpr ttofip Sovdes Krieges ihre Stellungen an oder nahe der Grenze. arJ*ffil
Jsonzofront,am  befestigten Grenzraume F l i t sch sm
borghet,  am Ka rutschen Kamm urrd an allen Fronten v “
Tirol brachen sämtliche Versuche feindlichen Vordringens unt
schweren Verlusten zusammen . Ie*

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  23 . Juni . (W.B.) Das Hauptarm

tier teilt mit : An der Kaukasusfro nt  bemächtigten n»
unsere Truppen, die sich im Marsche in der Richtung auf OtE
befinden, gestern nach erbittertem Kampfe des 2900
hohen Karadagh, der in der Gegend von Kale Boghazi p!»-
Stunden von unserer Grenze entfernt liegt. Wir erbeutet»
von dem nach Osten flüchtenden Feind mehrere hundert Kiü»
Munition und eine Menge Pioniermaterial . An der Darda
nellen front  wurde am 22. Juni ein am Ufer bei ärt
Burnu vorüberfahrendes feindliches Torpedoboot durch
von unserer Feldartillerie abgefeuerte Granaten getroffen
worauf es sich entfernte. Die Schlacht bei .Sedd ül Bahr o»
21. Juni , die fast 24 Stunden dauerte und mit einer Riedes
läge des Feindes endete, verlief folgendermaßen: Der FejM
bereitete einen wirksamen Angriff vor, indem er besonder«
während der letzten fünf Tage ohne Unterbrechung mit selner
schweren Artillerie unsere Schützengrssben bombardierte, bh
einen Teil des linken Flügels unserer Gruppe bei Sedd ül
Bahr bildeten. Am 21. Juni , morgen 5 Uhr hatte der Feind
nachdem er dieses Feuer noch verstärkte, indem er 150 Granate»
in der Minute äbfeuerte, infolge eines Sturmangttffes und
dank der beständig bei ihm eingetroffenen Verstärkungen eine»
Teil unserer Schützengräben auf unserem linken Flügel besetzt,
die übrigens sehr dicht an ihn herangeschoben waren. Diese
Schützengräben gingen aus unseren Händen mehreremale in¬
folge wiederholter Gegenangriffe in die des Feindes über
Gegen Abend blieb nur noch ein hundert Meter langes Stück
Schützengraben in den Händen des Feindes. In ' der Nacht
vom 21. zum 22. Juni nahmen unsere Truppen, die währech,
des Kampfes am Tage großen Heldenmut zeigten, durch eine»
energischen Angriff und nächtliche Ueberraschung dieses Stück
Schützengraben dem Feinde wieder weg, der schließlich trotz
großer Munitionsverschwendung unter großen Verlusten' für
ihn in Unordnung in seine alten Stellungen zurückgeworfen
wurde. Gestern versuchte der Feind keine Kampfhandlung. Nur
am Morgen und am Abend dauerte der Artilleriekampf mit
Unterbrechungen auf unserem linken Flügel an. — Auf de»
übrigen Fronten hat sich nichts von Bedeuungt ereignet.

An den Ufern der Anna.
Roman von Ernst Klein.

(Schluß.)
Nachdruckverbot« ,.

Mit einem Sprung war er an ihn heran . Der schwere
Browning sauste nieder und grub sich krachend in den
Schädel des Fürsten ein. Ohne einen Laut von sich zu
geben, sank er zusammen, ein Zucken riß seinen Körpelr ein-,
zweimal in die Höhe . . . dann streckte er sich laug aus . . .
Fürst Hektar Rah war tot.

, Sein Begleiter hatte Olga längst fallen lassen und war
auf und davon. Der Hund bellend ihm nach . . .

„Im Schlaf haben sie mich überfallen ", erzählte sie
ihm, während er sie zulm Hause zurückfü'h/rte. „Ich war!
stumm vor Entsetzen, als ich diesen Teufel wieder vor mir
sah . . . erst in der ftischen Luft kam ich ein bißchen Izn
mir und rief, rief . . ."

Sie standen an der Türe ihres Hauses und umfaßten
einander noch mit einem letzten Blick . . .

„Ich rief den Mann , den, den ich liebe . . ." flüsterte
sie . . . „den sch lieben werde in alle Ewigkeit!"

Er stand vor ihr, mit krampfhaft geballten Fäusten;
seine Zähne knirschten, seine breite Brust hob sich und senkte
sich in heißeni Kampf . . .

Und dann fühlte sie auf einmal mit wonnigem Schauern
zwei starre Arme um ihren Leib, fühlte sich emporgerissen
durch eine stürmische Kraft . . .

„Ich liebe dich . . ." flüsterte sie noch,
l Tann versank die Welt hinter ihr.

Am nächsten Morgen kam der Arzt aus Vlasenica.
War noch ein junger Mann , mit flottem Schnurrbärtchen und
prunkvollen: RenoMmierschmiß auf der Wange. Als er)
erfuhr, daß niemand mehr im Dczrfe auf seine Heilkunst
Anspruch erhob, ließ er sich durch Franz der Gräfin vor¬
stellen. .

„Sagen Sie , in ganz Bosnien erzählt man sich von
der märchenhaft schönen Gefangenen, die Sie hier haben
sollen", interpellierte er Franz.

„Was wollen Sie denn von ihr, Sie Kurpfuscher?"
fragte der nicht eben freundlich zürück.

„Mensch, Lohnsperg, Sie sind hier in dem Nest wohl

ganz versauert !" rief der andere entrüstet. „Eine schöne
Frau mutz man immer kennen lernen ; wer weiß, viel¬
leicht . . ."

„Na , ich weiß, daß . . , na, meinetwegen, kommen Siemit !"
Aber nach fünf Minuten merkte der schönheitsdurstige

Oberarzt , daß er sich, auch hier nicht betätigen konnte.
Da ward er beleidigt, setzte sich auf sein Pferd und tritt
von dannen.

Franz und Olga sahen sich von da ab nicht mehr. Bis
eines Tages der Befehl kam, die Gräfin Olga Grekow
freizugeben. Es stünde ihrer Reise nichts im Wege, auch
wenn sie durch Bosnien fahren wollte.

Und so fuhr sie ab. Efghi Hassan, ohne Gewehr und
mit möglichst zuvorkommendem Gesichtsausdruck, saß mit
ihr auf öejrt Wagen, um sie bis nach Vlasenica zu ige-
leiten. Von dort nahm sie dann die Post auf.

Franz stand neben dem Gefährt und half ihr hinauf.
„Leb' wohl — leb' wohl!" flüsterte er.
Sie war dicht verschleiert, abe!r durch den Schleier hin¬

durch sah er ihre Twänen glänzen. Er trank noch ein¬
mal ihre Liebe in sich, hinein, preßte noch einmal ihres
Hand — Fühlte ihren heißen Gegendruck. . .

T.Knn ttat er zurück.
Tie Strafuni und Dragoner salutietten — sie hatten

ihr nicht vergessen, daß sie Desiders Totenlager so rüh¬
rend geschmückt. . . Efghi Hassan gab dem Bauern neben
ihm auf dem Kutschbock einen ermunternden Rippenstoß.

„Hö . . . o hö . . ,. !"
Und die Pferde zogen an . . . am Ende der Straße

wandte sie sich noch einmal um — winkte.
Franz aber lief in den Stall und holte seine Halbblut-

stute heraus . Ausjagen — ausjagen . . . am liebsten bis
ans Ende der Welt . . .

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 22. Juni

lautet : Nachmittags : Dünkirchen  wurde heute nacht
von einem weittragenden Geschütz beschossen. Vierzehn Granaten
fielen auf die Stadt . Einige Zivilpersonen wurden getötet.
Belgische Truppen bemächtigten sich südwestlich St . Georges
eines deutschen Schützengrabens, dessen Vetteidiger alle getötet
oder gefangen wurden. Im Abschnitt von Ar ras griff der
Feind im Laufe der Nacht nach Artilleriebeschießung mit
großer Heftigkeit an mehreren Stellen an. Er wurde überall
völlig zurückgeworfen, außer im Südosten, wo es ihm gelang,
in einem Grabenstück wieder Fuß zu fassen. Im Gebiete des
„Labyrinths " erlitt der Feind schwere Verluste. Deutsche Gegen¬
angriffe, die gestern abend gegen eine Stellung unternommen
wurden, die wir östlich der Quennevieres-Farm erobert hatten,
wurden durch Infanterie - und Arttlleriefeuer unterbunden. Der
Feind wendete erstickende Bomben an. In den Argonnen
in der Nähe der Straße Hinarville-Bienne-le-Chateau ist die
Lage unverändert. In Lothringen  verbreiterten wir durch
einen neuen Angriff unsere Stellungen auf dem Grate östlich
von Reillon um 300 Meter. Wir besetzten die Höhen südlich
Remabois. Gegenangriffe, die von Leintrey ausgingen, warfen
wir leicht zurück, ebenso einen Gegenangriff südöstlich Parroh.
Wir machten dort Gefangene. Nördlich und südlich Metzeral
stießen wir über die Ortschaft hinaus vor und gewannen auch
jenseits des Anlaßwasens im Gebiete von Sondernach Ge¬
lände. Wir machten Gefangene und erbeuteten drei Maschinen¬
gewehre. — Abends:  Im Laufe des Vormittags wurden noch
etwa 15 Schuß auf Dünkirchen  abgefeuert ; unsere schweren
Batterien nahmen das feindliche Geschütz, das das Bombar¬
dement ausführte, unter Feuer. Im Gebiete nördlich Ar ras
hörten die deutschen Gegenangttffe gegen Morgen auf. Im

fochten, der um so schöner war ,als er fast ohne Blut¬
vergießen errungen w^rde.

Was wiegt das Leben tẑ r wenigen Tapferen , die da
unten an der Trina sielen, gegen den großen Erfolg!
Sie sind unbekannte Helden für die große Masse, die ihre
Namen und ihre Taten nicht weiß. Wohl meldete das
eine oder das andere Blatt von einem heftigen Grenz«
gefecht, das an der Drina stattgefunden haben sollte, aber
die Dementis liefen hinter der Nachricht hör und schlugen
sie tot . Ein Gerücht, wie viele andere in solchen auft
geregten Zeiten, sagten die Leute.
^ Nur die Freunde und Kameraden vergessen nicht. Tie
Strafuni sind längst wieder zu ihren Regimentern zurück¬
gekehrt, aber dort erzählen sie denen, die nicht dabei wallen,
von ihreni jungen, schönen, feschen Oberleutnant . . .

„Und er is g'storb'n als a Held und in ein Grab
mit seiner Frau ham ma ihn begrab'n . . . Und sein Freund,
der Oberleutnant von die Dragoner , is dabei g'stand'n
und hat g'want und wir alle, alle . . ."

Ter Frühling des Jahres 1909, der anfangs so schreck¬
lich mit den Waffen gerasselt hatte, war nun doch ein
Frühling des Friedens geworden. Serbien , von seinen
Freunden schmählich im Stich gelassen, gab klein bei, entließ
seine Reserven, zog die Truppen und Banden von den
Grenzen zurück und stopfte seinem Nationalhelden, dem Kron¬
prinzen, höchst kategorisch den Mund.

. Oesterreich-Ungarn hatte dank seiner Festigkeit und dank
! der Treue des deutschen Bundesgenossen einen Sieg er-

Ein Jahr später.
Auf dem kleinen Friedhof in Racovac erhebt sich ein

Grabhügel , auf d§m zwei Kreuze stehen, ein lateinisches
und ein griechisches. Ganz schlicht und einfach sind sig,
mit vergoldeten Spitzen, und zwischen ihnen liegt eine ganz
kleine Marmortafel , darauf zu lesen ist: „Helene Stojano-
witsch — Desider Gronah — 11. und 12. März 1909".
Zwei Namen sind es und ein Schicksal.

Auf dem Grabe breitet sich ein riesiger Kranz von
herrlichen Rosen. Nun sind sie im Welken und senden
nur ihren Duft empor. Weit aus dem Russischen ist der
Kranz gekommen, weit her. . . aus einem Nonnenkloster,
erzählte der Friedhofwächtsr . . .

Franz steht an dem Grabe und hörte auf hie Motte
des alteg Mannes . . . Weit aus dem Russischen. . .

Tort ist ein Garten , ein großer, sttller Gatten , in
dem tausende Rosen blühen . . . Und dort träumt eine
Frau , träumt . . .

Er bückt sich, nimmt eine volle schwere Rose aus dew
Kranz und birgt sie unter seinem Waffenrock . . .

„T<u bist nicht bös, Desi", denkt er mit wehmütigem
Lächeln.

Tann verläßt er den Friedhof und geht gerade und
fest hinaus in den lachenden, in den blauenden Früh¬
lingstag.
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fe des Tages fand nur ein außerordentlich lebhafter Ge-
kanipf zwischen Souchez und Ecurie  statt . In der
.„ pagne  brachte der Feind in der Nähe von Perthes

",e Minen zum Springen , jedoch ergebnislos. Auf den
ashöhen  machten die Deutschen am Graben von Ca--

am Ende der Nacht einen heftigen Angriff, um die von
“L verlorenen Stellungen wieder zu nehmen; sie konnten
^ einen Teil der früheren zweiten Schützengrabenliniewieder
KLm Durch einen Gegenangriff unsererseits kam die Linie
Evings fast gänzlich in unsere Hände. Die Gefangenen,
* wjr in diesen Gebieten seit dem D . Juni machten, zählen

Offiziere, 220 Mann. Im W o e vr e , in der Nähe von
^rchcville, wurde eine halbe Kompagnie der Deutschen, welche
* verlassenen Schützengräben zwischen den beiderseitigen Stel¬
len wieder zu besetzen suchte, durch unser Feuer zerstreut.
^Lothringen  wurde ein feindlicher Gegenangriff östlich
-rintrey durch unser Geschützfeuer zum Stehen gebracht. In
** Pog ese n rückten wir zwischen den beiden Fechtarmen

Richtung auf Sondernach weiter vor.
** Berlin,  23 . Juni . (W.B.) Wie durch eidliche Aussage !
„ 15  deutschen Soldaten festgestellt worden ist, haben die
^gländer am 18. Mai bei La Bassee  an ihrem ,
Mcngraben eine Fahne in den deutschen Farben  }
(gezogen und in deutschen Uniformen,  mit d e u t - i

y eit Helmen , Mänteln und Tornistern  die deut- *
Ln Truppen angegriffen. :
^ Berlin,  23 . Juni . Der Berl . Lokalanz. meldet aus ;
| enf: Bei dem neuen Bombardement von Dün- }
><jxchen wird die Zahl der Toten und verwundete  n

200  beziffert.
vom südöstlichen Kriegsschauplatz.

Petersburg,  23 . Juni . (W.B.) Die letzte Mitteilung <
yj Großen Generalstabes besagt: Unsere Kavallerie nahm ,am -
,g Juni in der Gegend von S zaw l e auf der Straße zwischen\
N Opfern Teltsche und Lanknischken hinter der Front des :
Rindes einen wichtigen feindlichen Transport , der zum Teil \
Atronen führte, verbrannte ihn, säbelte die starke Bedeckungl
lieber und vernichtete auch mehrere Jägerabteilungen und \
tzvalleriepatrouillen. In dem heftigen Kampfe am Ringowa- i

ttfic am 21. Juni machte unsere Infanterie Fortschritte, :
festlich vom Njemen, an der Narewfront und links der Weichseli
fischte Ruhe. Am Tanew überschritt unsere Infanterie ,in ;
Lx Nacht zum 20. Juni plötzlich den Fluß bei dem Dorfe (
Mkha und machte ein Bataillon des 82. österreichisch-unga- |
wichen Regiments mit dem Bajonett nieder. In der folgenden ;
°̂ ht warfen wir einen heftigen Angriff des Feindes nördlich
Wr Linie Czeszanow-Rawaruskä zurück, nahmen in diesen ?
Kämpfen 840 Mann mit 23 Offizieren gefangen und erbeuteten
Wi Maschinengewehre. In der Richtung auf Lemberg Gewehr- -
ijener. Am Dnjestr  trugen wir einen beträchtlichenErfolg :
aufwärts von Rizniow davon. Die Oesterreicher hatten er- \
Wiche Streitkräfte den Dnjestr überschreiten lassen, mit |
welchen unsere Truppen seit dem 1. Juni an der Front Ostra- )
jKAlopetz-Kosmerzin-Suwidow-Wosliow-Unisch in einem erbit- s
tertert Kampfe standen; beim Anbruch des 21. Juni endigte ;
Wer Kampf mit einem vollen Erfolge für uns. Unsere In - i
sinterte nahm eine Reihe stark verschanzter Meiereien im -
rturm und eroberte das Dorf Suwidow, wo der Feind erbitter- \

ften Widerstand leistete. Wir machten hier über 3500 Gefangene '
und erbeuteten viele Maschinengewehre. Der Feind ging jn
toller Auflösung über den Dnjestr zurück. Unsere Kosaken |
hefteten sich an den Feind, drangen über viele feindliche ;
Brücken über den Fluß und verfolgen ihn .auf dem rechten \
Ufer weiter. Bet den Dörfern Koropetz und- Koszerein ist der |
Feind gleichfalls im Rückzuge. Bei Zowawa und der Stadt |
Zaleszczhki hält sich der Feind in der Letzten Verteidigunghinter -
seinen Drahtverhauen. Zn der Nähe des Dnjestr wurden in j
kr Nacht zum 21. Juni die Dörfer Blnmutowka, Rzeawentsh
und Gromeszty, welche während des Heftigen Kampfes mehr-, -
!sich Heu Besitzer wechselten, durch einen neuen Ansturm von -
ms genommen. Wir machten 1000 Gefangene, darunter Hen ;
Kommandanten der 42. Honvedbrigade, und erbeuteten viele )
Maschinengewehre. i

Lemberg,  23 . Juni . (W.B.) Ueber die Zurückeroberungj
Lembergs berichtet uns der Korrespondent: Nachdem die Armee
Mackensen den Feind gestern im Norden erneut geschlagen hatte
md nachdem heute morgen die Südforts der während der
Besetzungszeitneu geschaffenen starken Befestigungen erobert
baren, räumten die Russen  um die Mittagsstunde die
Nlizische Hauptstadt. Mit dem Glockenschlage 12 Uhr zogen
iie Spitzen der verbündeten Armee in dem von zehnmonatiger ,
Fremdherrschaft befreiten Lemberg ein, von der Bevölkerung -
« unbeschreiblichem Jubel begrüßt und mit Blumen über- i
!schüttet, unter endlosen Hochrufen auf Oesterreich-Ungarn und f
Deutschland, dem jeder seinen besonderen Dank zum Ausdruck j
hingen möchte. Aeußerlich hat die Stadt nicht besonders! j
Bitten; nur im Westen wütet ein ungeheurer Brand , da die i
Assen vor ihrem Abzug den Bahnhof,  alle ' benachbarten f
Fabriken und die Petroleum - und Benzinlager ?
«Brand  g e ste ckt haben. Während der letzten drei Tage \
hatte die Bevölkerung besonders schwer zu leiden. Alle Männer \
Don 18 bis 50 Jahren wurden festgenommen. Wer sich nicht j
rechtzeitig verstecken konnte, wurde von den Russen mitgeschleppt. !
! Von der italienischen Grenze,  22 . Juni . Der ;
Sortiere della Sera schreibt zu den deutsch-österreichischen Er- ?
folgen in Galizien, ihre Bedeutung  sei in politischer wie )
Moralischer Hinsicht unzweifelhaft  und sie seien geeig- '
rrtt, auf die eigene Bevölkerung wie auch auf die noch zögern-
Dw Balkanstaaten  ihre Wirkung auszuüben. Vom mili- \
irischen Standpunkte aus müsse aber festgestellt werden, daß !
w Erfolg der Zentralmächte noch sehr zweifelhaft und die
Partie noch keineswegs entschieden sei.

Wien,  23 . Juni . (W.B.) Es ist ungeordnet worden,
alle staatlichen Gebäude zur Feier der Wiedereroberung

!®it Lemberg drei Tage lang beflaggt werden. Bei dem morgen
'ft Stephansdome stattfindenden feierlichen Dankgottesdienste
jjft'oder Kaiser durch Erzherzog Karl Franz Josef vertreten sein.
Fhs, geplante Huldigung der Wiener Bevölkerung wird der
Aiser morgen um 11 Uhr vormittags in Schönbrunn entgegen-
fthnren.

v.m südlichen Kriegsschauplatz.
. R om , 23. Juni . (W.B.) Bericht der italienischen obersten
Aeresleitung: An mehreren Stellen längs der ganzen Grenze

hränkt sich die Tätigkeit des Feindes auf Artilleriekämpfe
'r® großer Entfernung. Eines unserer Alpinibataillone stieß
.v̂ rn im Kriegsgebiet mit bedeutenden Abteilungen feind-
Wr Alpenjäger zusammen, welche anscheinend kürzlich aus
aizien eingetroffen waren. Es griff sie an und warf sie
.̂ftick, wobei es dem Feinde schwere Verluste beibrachte und
Ofangene machte. Die Infanterie -Nachtangriffe gegen unsere j

^ftlungen von Plawa erneuerten sich. Der Feind verstärkte j
l“ 1 Feuer und warf auch einige Handgranaten. Alle diese !

Slffe wurden zurückgeworfen. Wir festigten die von uns am ;
u dren Jsonzo besetzten Stellungen . Die von dem Feinde -

öes Monfalcone-Kanals und in den benachbarten Gebie- j
W hervorgerufene Ueberschwemmung stimmt zwar merWch

ab, aber bildet immer noch ein bedeutendes Hindernis. Die
feindlichen Flugzeuge warfen einige Bomben, ohne irgend!-
welchen Schaden anzutichten.

Basel,  21 . Juni . Ein aus Rimini gebürtiger Schweizer
Angestellter eines Gasthofs in Basel erhielt von seinen Eltern
in Rimini die Mitteilung , daß die Beschießung durch die
österreichisch-ungarischen Kriegsschiffe gegen 300 Häuser zerstört
oder beschädigt habe. Todesfälle seien nicht vorgekommen,
weil die Einwohner der dem Strande am nächsten stehenden
Häuser beim Herannahen des feindlichen Geschwaders geflüch¬
tet seien. t

Die Kampfe um die Dardanellen.
Konstantinopel,  23 / Juni . (W.B.) Privatnachrich¬

ten zufolge hat ein französischer Kreuzer  Montag früh
die unter griechischer Okkupation stehende Insel Castellorizo
an der Küste Kleinasiens bombardiert.  Der Kreuzer gab
etwa 20 Schüsse auf das dortige Kloster ab.

London,  23 . Juni . (W.B.) Das Hauptquartier an den
Dardanellen  meldet : Am 19. Juni abends feuerten die
Türken  450 Explosivgranaten auf unser linkes Zentrum und
sammelten sich dann zu einem Angriff, der aber nicht stusge-
führt wurde. Bei einem folgenden Angriff glückte es ihnen,
in unserer vordersten Stellung Fuß zu fassen; sie wurden
hieraus aber schließlich vertrieben. Die Zahl der Toten auf
türkischer Seite wird auf beinahe 1000 geschätzt.

Der Krieg irn Grient.
Konstantinopel,  23 . Juni . (W.B.) Meldung der

Agence Milli . Ter am 10. Juni vom Generalstab der
russischen Kaukasusarmee veröffentlichte Bericht enthalt einen
Satz betr. eines Angriffes von der in der Gegen von Kapel
(Vilajet Wan) lebenden Nestorianern , der hinterrücks und
seiger Weise gegen türkische Streitkräfte unternommen wurde.
Tiefer Satz bildet einen neuen beredten Beweis für die Hilfe,
welche den Russen von einer gewissen Klasse osmanischer
Untertanen geleistet wird, die für die Sache des Feindes
gewonnen wurden infolge der Ränke, die letztere jn den
Grenzprovinzen des türkischen Reiches unaufhörlich!geschmie¬
det hckben, indem sie freiwillig Gold ausgestreut und unter
den verschiedenen Stämmen dieses Vilajets Zwietracht an-
gestistet haben. Man kann das Verhalten der Nestorianer
nur aufs tiefste mißbilligen ; sie sind das Opfer ihrer eigenen
Unwissenheit und des Ränkespiels, welches die Russen in
diesem Teile des türkischen Reiches getrieben haben, ge¬
rade so, wie es die Armenier in der Gegend von Zeituni
und Wan waren.

Der rlnterseebootskrieg.
London,  23 . Juni . (W.B .) Das Reuterfche Bureau

meldet, aus Norwich, daß heute nachmittag kürz vor 2 Uhr
der Dampfer „P u n i s i a n a" in der Nähe von Pakefield auf
Strand gesetzt wurde. Das Schiff war von einem deutschen
Unterseeboot torpediert  worden . Die aus 33 Mann be¬
stehende Besatzung landete in Lowestoft. Die „Punisiana ",
die in London beheimatet ist, war mit einer Weizenladung
von Montreal nach Hüll unterwegs.

London,  23 . Juni . (W.B.) Reutermeldung. Lloyds
meldet aus Fraserburgh in der Grafschaft Aberdeen: Der bri¬
tische Dampfer „Ca ris b ro o f", mit Weizen von Montreal
nach Leith unterwegs, wurde von einem deutschen Untersee¬
boot auf der Höhe von Kinnairaes Head versenkt.  Die
Besatzung ist in Frasersburgh angekommen.

Rotterdam,  24 . Juni . (T .U.) Das Reuter -Bureau
meldet: Der Dampfer „Be lg rave"  ist an der Küste von
Pembrokeshirm torpediert  worden . Er wurde mit dem
Kiel nach oben liegend nach Broadhaven geschleppt. Die
Besatzung wird vermißt.

S ka g e n , 23. Juni . (W.B.) Der Fischdampfer„N o r d
C. P . 1914" aus Geestemünde ist acht Meilen nördlich von
Hanstholm von einem englischen Unterseeboot tor-
p e d i e r t worden. Die Besatzung wurde von einem an¬
deren deutschen Fischdampser übernommen, mit Ausnahme
des Kapitäns , der als Marineoffizier von den Engländern
zurückbehalten wurde. Wie „Skagens Avis" meldet, ist die
Besatzung heute früh l l/2 Uhr in den hiesigen Hafen einge¬
bracht worden.

Kleine Mitteilungen.
Leipzig,  23 . Juni . (W.B .) Das Stellvertretende

Generalkommando des 19. Armeekorps hat, vorläufig auf
eine Woche, die „Leipz. Volksztg." verboten. Grund zu die¬
ser Maßregelung sind der Artikel „Gebot der Stunde " von
Bernstein, Haase und Kautzki, sowie verschiedene andere
Artikel.

D anzig,  23 . Juni . (T.U. ) Wie die „Danz . Ztg." zu¬
verlässig erfährt , ist Generaloberst v. Mackensen  anläßlich
der Siege in Galizien zum G en era ! fe ld  m ars  cha ll
ernannt worden.

Desterreichische Anlage i« Deutschland.
'Wien,  22 . Juni . In der heutigen Sitzung der Staats-

schuldenkontroll-Kommission teilte der Finanzminister Engel
mit, daß zwischen der österreichischen Finanzverwaltung und
einem Bankenkonsortium im Deutschen Reiche eine An¬
leihe  von 305 Millionen Mark ähnlich der im November
1914 durchgeführten Finanzoperation von 200 Miflionen
abgeschlosseu wurde. Tie Anleihe verfolge insbesondere den
Zweck, für Zahlungen ins Ausland ausländische Geldmittel
zur Verfügung zu haben.

Der Papst über den Krieg.
Paris,  22 . Juni . (W.B.) Die „Liberts " veröffentlicht

eine Unterredung des Papstes  mit ihrem Mitarbeiter La
Tapie. Ter Papst erinnerte zunächst an seine verschiedenen
Interventionen zu Gunsten des Friedens und bedauerte, nichts
tun zu können, um das Ende des Krieges zu beschleunigen. Er
mißbillige jede Ungerechtigkeit, wo immer sie begangen werde,
aber es wäre weder angebracht noch nützlich, die Autorität
des Papstes in den Streit der Kriegsparteien zu ziehen. Der
Papst könne im Vatikan keine ständigen Verhandlungen und
Untersuchungenausführen lassen. Auf die Frage La Tapies,
ob es notwendig sei, eine Untersuchungdurchzuführen, um zu
wissen, ob die Neutralität Belgiens verletzt worden sei, er¬
widerte der Papst : „Dies war unter dem Pontifikate Pius X."
Der Papst fügte hinzu: „Die Deutschen und Oesterreicher be¬
streiten alle gegen sie erhobenen Anschuldigungen und erheben
ihrerseits Anklage. Der Bischof von Cremona versichert, daß
die italienische Armee 18 österreichische Priester als Geiseln
mitgenommen hat. Die österreichischen Bischöfe versichern, die
russische Armee habe katholische Priester mitgenommen. Auch
die Geiseln der Deutschen erklären, daß die Bevölkerung von
Löwen auf ihre Truppen geschossen habe. Sie erklären auch,
daß die Franzosen Beobachtungspostenauf den Türmen der
Kathedrale in Reims hatten. Andererseits haben die Vertreter
von sieben Kongregationen Belgiens dem Kardinalstaatssekretär
erklärt, daß sie in ihrer Kongregation keinen einzigen Fall
von Gewalttätigkeit zu verzeichnen hätten." Der Papst fuhr
fort : „Mr werden die Bibliothek in Löwen wiederherstellen

und zum Mederaufbau der Kathedrale von Reims beitragen.
Jeder Schuß auf die Kathedmle von Reims hallt in meinem
Herzen wider, aber die Stunde ist noch nicht gekommen, um
die Wahrheit aus allen widersprechenden Behauptungen heraus¬
zuschälen. Der Dattkan ist kein Gericht, wir fällen keine Ur¬
teile. Der Richter ist dort oben." La Tapie sprach sodann
von der Verhaftung des Kardinals Mercier und der Torpe¬
dierung der „Lusitania". Der Papst entgegnete: „Bezüglich
des Kardinals Mercier werde ich Sie in Erstaunen versetzen.
Er war niemals verhaftet ! Er kann ganz nach seinem Belieben
in der Diözese herumgehen. Ich habe von dem Generalgouver¬
neur von Belgien, dem Generalobersten v. Bissing, einen Brief
erhalten, in dem er mir versichert, er werde künftig mit der
größten Energie alle Gewaltakte gegen die Kirchen und Gottes¬
diener unterdrücken ünd 'verfolgen." Der Papst erklärte unter
tiefer Bewegung, er kenne keine furchtbarere Tat , als die Ver¬
senkung de,r̂ „Lusitania". „Aber", fuhr der Papst fort, „glau¬
ben Sie , daß die Blockade, welche Millionen unschuldiger Ge¬
schöpfe zum Hungerleiden verurteilt, etwa von menschlichen
Gefühlen eingegeben ist?" Der Papst fügte schließlich hinzu,
er werde nach dem Kriege vielleicht einen Shllabus heraus¬
geben, in dem die Doktrinen der Kirche über die Kriegsge-
bränche zusammengefaßt und die Rechte und Pflichten der
Kriegführenden für die Zukunft geregelt würden. Man werde
darin zweifellos eine Verurteilung aller während des Krieges
begangenen Verbrechen finden.

__ Der Schrei nach Hilfe.
Paris,  23 . Juni . (W.B .) Hervs erklärt in der

„Guerre sociale", Frankreich  durchlebe augenblicklich
schwere Stunden.  Der Rückzug der Russen, der Mu¬
nitionsmangel der Engländer , das Versagen der erhofften
großen Frühjahrsoffensive an der französischen Front , vor
allem aber das Mißlingen der Aushungerung von Deutsch¬
land . bedeuteten schwere Enttäuschungen für die öffentliche
Meinung in Frankreich. Die unerwartet große Wider¬
standskraft der Zentralmächte  mache alle Berech¬
nungen zunichte. Man müsse deshalb alle Mittel anwenden,
um das Ende des Krieges zu beschleunigen. Hierzu sei vor
allem notwendig, daß Rußland weniger starrsinnig wäre
und nicht zögere, eine Intervention Rumäniens durch Ge¬
bietseinräumungen herbeizusnhren, denn der Besitz von Kon-
stantinöpel würde für Rußland eine genügende Entschädigung
fein. Ferner müsse man ein Eingreifen Japans um jeden
Preis herbeiführen . Es sei traurig , denken zu müssen, daß
England die Bestimmungen des Bündnisses mit Japan längst
zur Wirksamkeit gebracht hätte, wenn der Feind in Eng¬
land stünde und die englische Armee unfähig wäre, den
Eindringling allein zu verjagen. Man scheine sich in den
alliierten Staaten keine Rechenschaft darüber zu geben, wie
sehr Frankreich wünsche, den deutschen Militarismus zu bre¬
chen, ohne einen neuen Winterfeldzug führen zu müssen.

Was England will.
London,  23 . Juni ! (W.B.) Das Unterhaus befaßte

sich in allen Lesungen mit einem Gesetz, das die Ausfuhr
beschränkt.  Es soll ihm Ende der Woche eine Kabinetts¬
order folgen, durch die die Ausfuhr aller Güter nach den
Niederlanden , außer solchen an den Overzee-Trust , verboten
wird. Tasselbe Gesetz kann auch auf andere neutrale Staaten
angewendet werden. Im Laufe der Debatte sagte der Staats¬
sekretär des Aeutzeren, Robert Cecil, die Regierung wünsche
zu verhindern , daß Deutschland Baumwolle
erhalte , gleichzeitig aber die gesetzlichen Rechte der Neu¬
tralen zu schützen. Wie die Geschichte der letzten 10 Monate
lehre, wäre es wenig klug, wenn England gegenüber den!Neu¬
tralen nicht fair und gerecht handelte. Eine Schwierigkeit
bei dieser Frage sei es, wie die beiden Standpunkte zu kom¬
binieren seien. Prethman (Uniontst) sagte im Namen des
Handelsamts , daß schon seit längerer Zeit eine teilweise Ab¬
machung solcher Art mit dem Overzee-Trust bestehe, die nach
den Berichten der Konsuln befriedigende Ergebnisse hatte.
Tas vorgeschlagene Gesetz solle dem Durchfuhrhandel nach
Teutschland durch Holland , den es zweifellos gebe, ein Ende
machen, wenn es auch nicht möglich sei, einen solchen Handel
vollständig zu verhindern . Tie Bill sei nicht nur aus Holland
anwendbar , sie passe auch für andere neutrale Länder. Die
Importeure in diesen Landern würden vielleicht den Vorteil
solch eines Abkommens einsehen und ähnliche Vorkehrungen
wünschen. Die Bill berühre die Frage der Konterbande nicht.
Sie sehe für die Adressaten und Schiffer Strafen bis 500
Pfund Sterling oder zwei Jahren Gefängnis vor. Später
erklärte Prethman , man wolle nicht nur die einzelnen Frach¬
ten, sondern auch die Gesamteinfuhr jedes Artikels nach
neutralen Ländern im Auge behalten und die Ausfuhr
jedes Artikels verhindern,  von dem 'mehr nach
einem Lande geht, als es normalerweise braucht.

RußlauV kricgsmüde?
Wien,  23 . Juni . (T .U.) Die Mittagszeitung meldet

indirekt aus Petersburg : Die russische Regierung hat die
Erörterung von Friedensbedingungen  tatsäch¬
lich freigegebew,  denn die Kardettenpartei hat für
kommenden Sonntag in Petersburg vier Volksversammlun¬
gen einberufen mit der Tagesordnung : Welchen Frieden
darf Rußland nach Besiegung der Feinde schließen.

Befürchtungen in Rußland.
London,  23 . Juni . (W.B . ) Nach einer Meldung der

„Daily Mail " aus Petersburg  find auf den öfsentlichen
Plätzen in Petersburg Plakate des Generalstabes angeschla¬
gen, in denen die Nation  a u s g e f o r d e r t wird, sich
völlig ruhig zu verhalten.  In den Plakaten wird
erklärt , daß nur die offiziellen Berichte ein wahres Bild der
Lage ergäben und daß die umlaufenden Gerüchte über eine
Katastrophe nur von ängstlichen und übelwollenden Personen
in Umlauf gesetzt seien. Der Generalstab behauptet, daß sich
die Lage in Bezug auf die Versorgung mit Munition von
Tag zu Tag verbessere, sowie daß Rußland enorme Reserven
von junger Mannschaft zur Verfügung habe. Der General¬
stab macht aber darauf aufmerksam, daß einige Zeit
vergehen würde,  ehe Rußland imstande sei, eine kräf¬
tige Offensive  einzuleiten . Weiter heißt es, daß Ruß¬
land in den ersten Monaten des Krieges unter den Alliierten
die größten Verluste  erlitten und überhaupt am mei¬
sten gelitten habe.

Rumänien und die Entente.
B u da p e st, 22. Juni . Jn Bukarest wurden am Sonn¬

tag zwei Kundgebungen veranstaltet und energischgegen
die Agitation der Agenten für fremde  Interessen
Stellung genommen. Jn einer Versammlung der Gewerbe¬
treibenden wurden Mille (der Herausgeber des „Adeverul"),
Filipescn und Jonescu heftig angegriffen . Jn einer Re¬
solution wurde die Wiedergestattung der Ein- und Aus¬
fuhr verlangt , weil der jetzige Zustand dem Lande großen
Schaden zufüge, gegen das aufdringliche Verhalten der Agi¬
tatoren protestiert und dem König sowie der Regierung
Vertrauen ausgesprochen. Jn einer am Nachmittag abge¬
haltenen Versammlung der Sozialdemokraten wurde gegen
die „ungebildeten und unmenschlichen russischen Agenten"



Stellung genommen, die aus Eigennutz das Land zu einem
verhängnisvollen Schritt verleiten wollen. In der ein¬
hellig angenommenen Resolution wird erklärt, daß der Krieg
schon deshalb ein verbrecherischesBlutvergießen wäre, weil
damit das nationale Ideal ohnehin nicht verwirklicht wer¬
den könnte.

Ministerkrisc in Spanien.
Ministerpräsident Tato hat wegen des Scheiterns der

Anleihe dem König den Rücktritt des Ministeriums
überreicht. — Beim Schluß der gestrigen Ministerratssitzung
teilte Tato mit, die Gesckmjtdemission des Kabinetts sei eine
Folge der Haltung des Finanzministers . Tato wird sich
wahrscheinlichnach der Sommerresidenz La Granja begeben,
um sich mit dem König zu besprechen. In politischen
Kreisen glaubt man, der König werde Tato sein Ver¬
trauen aussprechen, worauf Tato die Umbildung des Kabi¬
netts vornehmen werde.

Tagernachrichten.
Stettin,  23 . Juni . Wie die Abendpost meldet, fanden

in einer nahen Scheune drei Knaben im Alter dön 8 bis 12
Jahren eine Granate  russischen Ursprungs. Sie spielten
mit dem Geschoß und klopften mit Steinen darauf , bis es
explodierte. Die Kinder wurden sämtlich schwerverletzt; einem
Knaben wurde eine Wade abgerissen. Inzwischen ist noch ein
zweites Geschoß aufgefunden worden. Wahrscheinlich haben
sich Arbeiter, die mit dem Bergen der russischen Beute beschäf¬
tigt waren, die Granaten angeeignet.

Luxemburg,  23 . Juni . In der Ortschaft Müncheker
erkrankten nach dem Genuß von in verzinkten Eisenblechgefäßen
hergestelltem Käse von einer Familie fünf Personen. Eine
Tochter ist gestorben.

Paris,  23 . Juni . (T.U.) Eine junge Frau , die, während
ihr Mann an der Front weilt, Vierlinge, zwei Knaben und
zwei Mädchen, zur Welt brachte, schrieb an Poincaree, an den
Zaren, die Könige von England und Belgien, Paten¬
stelle anzunehmen. Dem Wunsche der Frau wurde entsprochen
und die vier Kinder erhielten die Namen Rahmont, George.
Alexandra und Elisabeth, außerdem fürstliche Geschenke.

Svfcfeales«
— Feldpostsendungcn.  Die Verpackung der Fclo-

postpückchen läßt trotz der vielen an die Absender gerichteten
Mahnungen der Postbehörde immer noch zu wünschen übrig.
Besonders mangelhaft ist vielfach die Verpackung von Feld-
postbriefsendnngenmit Gelee, Honig und Flüssigkeiten. Hun¬
derte von Päckchen dieser Art mit zerbrochenen oder leck ge¬
wordenen Glasgefäßen gehen täglich schon bei den Postsammel-
stellen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe zur Post. Die Auf-
gabepostanstalten sollen zwar ungenügend verpackte Feldpost¬
briefe mit Flüssigkeit unbedingt zurückweisen. Vielfach läßt
sich jedoch den Sendungen von außen nicht ansehen, daß sie ein
mangelhaft verwahrtes Glasgefäß enthalten. Es wird daher
erneut darauf hingewiesen, daß sich bei Feldpostbttefen mit
Flüssigkeit diese in einem starken, sicher verschlossenen Behäl¬
ter befinden, und daß der Behälter in einen durchlochten Holz¬
block oder in eine Hülle aus starker Pappe (Wellpappe) fest
verpackt sein muß. Sämtliche Zwischenräume müssen mit
Baumwolle, Sägespänen oder einem schwammigenn Stoffe so
angefüllt sein, daß die Flüssigkeit beim Schadhaftwerden des
Behälters unbedingt aufgesaugt wird. Der Korkverschluß der
Flaschen wird zweckmäßig noch durch Versiegelung mit Lack
oder durch Verschnürung festgelegt. Eine große Anzahl von
Feldpostbriefen bleibt infolge mangelhafter Aufschrift unan-
brrnglich. Es liegt daher im eigensten Interesse der Absender,
die Feldadresse peinlich genau niederzuschreiben und jede Ab¬
kürzung bei der Bezeichnung des Truppenteils zu vermeiden.

— Vexierbriefe.  In deutschen und ausländischen
Zeitungen sind sogenannte „Vexierbriefe" abgedruckt wor¬
den, die von Kriegsgefangenen geschrieben sein sollen. Es
handelt sich dabei um Mitteilungen , die mehr oder minder ge¬
schickt„verkappt" — z. B. in Form familiärer Nachrichten,
ärztlicher Berichte, durch bestimmte Satzanordnung , Unter¬
streichungen zusammengehörender Worte und auf andere Art
— durch die Prüfungsstellen der Gefangenenlager hindurch¬
geschmuggelt worden sind. Abgesehen davon, daß es sich bei
diesen „Vexierbriesen" häufig um Erfindungen handeln kann,
also ein gewisses Mißtrauen am Platze ist, muß auf das
Dringendste davor gewarnt werden, etwa an deutsche Kriegs¬
gefangene verkappte Nachrichten gelangen zu lassen oder sie
zu ihrer Abfcndung anzuregen . Allen Briefprüfungsstellen
sind solche Vexierbriefe längst bekannt; die Wahrscheinlichkeit,
daß sie der Aufmerksamkeit der Zensoren entgehen, ist daher
äußerst gering . Die Schreiber verkappter Briefe können vor
allen Dingen sich selbst oder den Empfängern schwer schaden,
da selbstverständlich in den Gefangenenlagern jeder Versuch !
die Briefprüfungsstellen zu täuschen oder Täuschungen zu !
veranlassen , mindestens mit zeitweiser Briefsperre bestraft
wird . Daher : Schreibt keine Vexierbriefe!

— Reise Vorbereitungen.  Weniger zahlreich als
in anderen Jahren , aber immerhin noch groß genug wird in
diesem Jahre die Zahl derjenigen sein, die für den kommenden
Monat Urlaubspläne geschmiedet haben und deshalb jetzt all¬
mählich mit den Reisevorbereitungen beginnen. Etwas vor¬
sichtiger als in Friedenszeiten muß man in diesem Jahre
sein Reiseziel schon wählen, um nicht mit unserer Heeresi-
verwaltung in Konflikt zu geraten. Denn viele Nord- und Ost¬
seebäder sind wegen ihrer militärischen Wichtigkeit,' die vor
unberufenen Augen geschützt bleiben soll, entweder überhaupt
gesperrt oder nur mit einem Paß zugänglich, den die heimat¬
liche Polizeibehörde des Reisenden auszustellen hat. Auch dem
Liebhaberphotographen sind manche Gegenden, aus denen er
sonst bie_schönsten Ansichten zur Erinnerung mit nach Hause
brachte, in diesem ^ ahre verschlossen, zumindest ntutf er seinen
Apparat zu Hause lassen. Schließlich macht sich, worauf noch
besonders hingewiesen sein soll, der Mangel an Personal in
den Kurorten genau so bemerkbar wie daheim. Man wird des¬
halb gut tun, für alle Zufälligkeiten, die während des Ur¬
laubs eintreten könnten, schon vor der Abreise Fürsorgern
treffen, denn schließlich kann man den Kurhausbesitzer nicht
für iedcn kleinen Mangel an Annehmlichkeit' und Bequemlich¬
keit verantwortlich machen; und derjenige ist am besten daran,
ree schon  zu Hause rechtzeitig für alles vorgesorgt hat.

ein Kronrat ständen unmittelbar bevor. Die Verleg»
i.

Lieferung von Armeeausrüstungsgegenständen sind

Haiger,  23 . Juni . Der hiesige Polizeisergeant Unver - ,
zagt,  der seit Novemberv. Js . bei dem akttven Regiment Nr. * Residenz von Petersburg nach der Kttm werde erwöge»
116 als Unteroffizier eintrat , ist zum Feldwebelleutnant be- ■; Rcwyork , 24. Juni . Große A ufträge  auf
fördett worden. Für tapferes Verhalten vor dem Feinde ! Lieferung von Armeeausrüstungsgege: "
wurde ihm das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen und ihm ' Zeit durch Rußland erteilt worden.
außerdem eine Belohnung von 500 Mk. zuerkannt, die er ' - ”'1- """ " -
an die Kameraden des von ihm geführten Zuges verteilte.

Siegen,  23 . Juni . Zn einem der neuen Tunnels durch
den Giersberg ereignete sich heute vormittag ein Unglücks¬
fall,  der den Tod  des Maurerlehrlings Wilhelm Simon
zur Folge hatte. Als eine kleine Tranportlokomotive von
der Weidenauer Seite in den Tunnel eingefahren war, ertönte
ein Schrei, der Führer der Lokomotive hielt an und man
bemerkte den Maurerlchrling, der sich vom Gleise erhob. ? Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland herei»^
plötzlich aber wieder zusammcnbrach. Sein Vater, der sich in I chen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust he
der Nähe aufhielt, eilte herbei und trug seinen schwerverletzteni Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehr^
Sohn ins Marienhospital, wo er bereits gestorben ist. Der ; Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapf^
Verunglückte ist von auswärts . \ zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist es zwar hier in (U. 11
- - - - — - -- - — ' Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß ergänzt werden bii>i

Uermi $CI)te $* ä freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit unser
* Ein Stück Haut  gesucht . In den Times las man \ Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Verte?

kürzlich folgende Anzeige: „Haut-Gesuch! Ein Offizier wünscht i gnng des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Alle,
zwölf Quadratzoll Menschenhaut zu erwerben, die dazu dienen '{ ihr Leben dahingcgeben haben

I

Anfangs I »»- ..
bei Bostoner Firmen drei Millionen Armeestiefel
worden.

Veranrwortttcher Schriftleiter : Karl Särtie

Aufruf!

soll, seine Wunde zu bedecken, damit er möglichst schnell wieder
geheilt zur Front zurückkehren kann." — Die Anzeige war
von einem Fliegcroffizier aufgegeben worden, der beim Ab¬
sturz verunglückt war und der zurzeit in einem Londoner
Lazarett liegt. An Angeboten fehlte es dem Offizier nicht.
Mer sie kamen bemerkenswerterweise alle von Damen, die
sich äls begeisterte Patriotinnen gern erboten, ihre rosige
Haut dem Offizier zur Verfügung zu stellen.

* Wie im Schlaraffenland.  Zu der uns Deutschen
namentlich von italienischen Blättern angedichteten „großen
Fleischnot", die nach einer Meldung der „Gazetta di Turina"
in Berlin sogar schon Massenschlachtungen von Hunden zur
Folge hatte, liefert der Anzeigenteil einer Rudolstadter Zei¬
tung einen heiteren Hinweis. In einer der letzten Ausgabe
des Blattes befinden sich, der Tägl. Rundsch. zufolge, zwei
amtliche Bekanntmachungen, in denen die Polizei nach den
Besitzern dreier fetter Gänslein und eines Zugochsen fahndet,
die man herrenlos in Feld und Flur „gefunden" hat. In der¬
selben Nummer erläßt ferner ein Metzgermeister folgende Anzeige:

„Wem  ist der Ochse?
welchen ich gestern morgen zwischen
Quellwiese und Saale , in einem
Sumpf steckend, rausholen ließ?"

Glückliches Deutschland, in dessen Gauen gemästete Gänse
wie sonst nur in Schlaraffenreichen als Freiwild sich tum¬
meln, in dessen gemeinhin von Fröschen bevölkerten Tümpeln \
sich einer gelegentlich sogar ein feistes Oechslein „rausholen" E
kann! Und alles das, nachdem dieses Deutschland sich bereits k
volle Dreiviertel eines Jahres dem sogenannten Aushunge- |
rungskrieg gegenübersieht!

fjandessnacbridÄÜ ~ j
Rennerod,  23 . Juni . Auf dem Viehmarkt letzter -

Woche sind die Fleischpreise sehr gesunken. Für eine frisch- J
melkende Kuh wurden nur 210 Mk. gegen 400 Mk. auf frühe- f
ren Märkten gelöst. Es herrscht vielfach Futtermangel . ß

e»t-

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt sch»^ ,
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen
gegengenommen.

Die Geschäftsräume befinden sich Berlin  NW . -in
Alsenstraße 11.

Nationalftiftrmg für die Hinterbliebener,
der im Kriege Gefallenen

Das Ehrenpräsidium : vr . von Bethmann  Hols,
weg,  Reichskanzler, vr . T e l b r ü ck, Staatsministcr , Staats¬
sekretär des Innern , Vizepräsident des Staatsministeriums

Kelmimlumchimg.
Dar höheren OrtS genehmigte Ginquartiernugsftat,,,

vom 18. Mai 1818 weist emgrg-m dem aufgehobenen
quartterunssstatut vom 3 März 1803 im 8 10 die nachfolgend«,
Veränderungen auf:

Bei Qnartierleistuug ohne oder mit teil-
weiser Verpflegung:

2. für jeden Feldwebel und jede in gleichem
Range stehende Militärperson für den Tag

3. für die Unteroffiziere und alle übrigen
Mannschaften für de« Tag.

Im übrigen ist der Wortlaut d:S aufgehobenen Ortt>
statutS vom 3. März 1828 in dem jetzt gültigen Statut vom
18. Mai 1915 beibehalten worden.

Diese» Statut tritt mit dem erste« Tage nach ersslrt-r
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung in Kraft.

Dille «burg , den 23. Juni 1815.
1447 Der Magistrat.

Arbeiter
gesucht für Bahubau.

Zu melden bet (1419
LstZtr KsOriMen-

Berlin , 24. Juni . Vor der österreichisch-ungarischen z w v
Botschaft in Berlin fand laut „Berl . Tagebl." gestern Abend I G.*i »**
eine Huldigung statt. Unter der tausendköpfigen Menge .* <slvOi[

Kotel Yaffau.

Junger Sehreiber
wird von einem Hüttenwerk
gesucht

Angebote bef. d. Geschäfts-
»stelled. Zeitung unter A* B.
Hr . 8414, _

Mer-Gesellt
gesucht, Lahn 12 biS 14 Mk.

A«g. Hoffmau«,
Herbor «, Ro -herftraße I.
Ordentliches 1414
Stirndenmädchen

gesucht. Näh . Geschäftsstelle.

inmtmMMm
gesucht [US2

Haigsr , Bahnhosstraße 9.

Im
previmz und

Oberscheld,  24 . Juni . (Grub enbrand .)
^auxe oes gestrigen Nachmittags oder Abends entstand aus
GS ietzt unbekannter Ursache, zunächst unbemerkt, in einem
Ueberbruch  oer Grube Sahlb au  ein Brand , dessen
L-chwaden durch den Schacht in einen Arbeitsbau cindran-

Einige Leute, welche die vor Ort Arbeitenden warnen
Wollten, vermochten dem erstickenden Rauch nicht zu ent-

J 3 ergarbeiter  aus Herbornseelbach, Bicken
“r:D„ Günterod , von denen einer verheiratet ist, sind er-

^ wehrere andere konnten noch rechtzeitig,'wenn auch
geborgen werden. — Die Höhe des Material¬

schadens t|t noch nrcht festgcsteklt.

brachte Schulinspektor Schepp ein Hoch, auf die verbündeten
Monarchen aus . Der Botschafter erschien mit seiner Ge¬
mahlin auf dem Balkon und dankte für die Huldigung und
brachte ein Hoch auf die Oberhäupter der drei verbündeten
Staaten aus . Dann wurden drei Herren des Huldigungs¬
komitees von dem Botschafterpaare empfangen, das noch¬
mals herzlich dankte.

Berlin , 24. Juni . Der Vossischen Zeitung wird aus
dem k. k. Kriegspressequartier gedrahtet : Das russische
Hauptquartier  befindet sich nicht mehr auf gatizifchem
Boden und bald wird Wohl auch das Schwergewicht der
Kämpfe im Osten ganz auf russischem Boden verlegt werden.
Dieser neue Sieg und die Wiedereroberung Lembergs be¬
deuten einen Wendepunkt am Ende des zweiten Trittels
des russischen Feldzuges.

Wien , 24. Juni . (T.U.) Nach Meldungen aus Bu¬
karest dürfte das rumänische Kabinett umgebil¬
det  werden . Es heißt, daß der Ministerpräsident Bratianu
Konserdative zur Teilnahme an der Regierung heranziehen
werde.

Konstantinopel , 23. Juni . (W.B.) Das Hauptquartier
meldet :. Unsere in der Richtung auf Olth operierenden Trup¬
pen verjagten durch die von ihnen unternommenen zahlreichen
Angriffe mit Erfolg den in diesen Gegenden befindlichen star¬
ken rechten Flügel des Feindes nach Osten. Infolge diesen
Angriffe bemächtigten sich unsere Truppen wichtiger feind¬
licher Stellungen und machten dabei reiche Beute. — Die letzt¬
hin von uns gefangenen Russen erzählen, daß in Rußland
sogar fünfzigjährige Leute ausgehoben und mit Berdenka-
gewehren ausgerüstet werden und daß die neuen Rekruten
sowie die Bevölkerung in mehreren Ortschaften sich gegen den
Krieg erhoben haben. An der Dardanellenfronl unternahm
der Feind, mit Unterstützung feiner großkalibrigen Kanonen
und der jüngst erhaltenen .Verstärkungen am Morgen des
21. Juni mehrere Angriffe gegen unsere Südgruppe bei,Sedd-
ül-Bahr , doch scheiterten auch diese Angriffe, welche bis nach
Mitternach dauerten , vollständig. Der Feind, der sehr blu¬
tige Verluste erlitt ,wurde vertrieben und nach seinen frühe¬
ren Stellungen zurückgedrängt. Am 20. Juni beschädigte eine
unserer der Gruppe nördlich von Art Burnu angehörenden
Batterien mit ihrem wirksamen Feuer zwei große feindliche
Transportschiffe , die in dieser Gegend an der Küste kreuzten,
und zwangen sie, sich zu entfernen . Am 21. Juni morgens
zerstörte unsere Artillerie vollständig eine Batteriestellung,
die der Feind auszubauen im Begriffe war . — Von den an¬
deren Fronten ist nichts Wichtiges zu melden.

Stockholm , 24. Juni . Die englische Regierung vermeidet
ängstlich alle Maßnahmen, die zur Verschärfung der irischen »
Bewegung führen könnten. Der für den 30. Juni gegen 17 I
irische Führer in Dublin geplante Hochverratsprozeß ist auf ?
unbestimmte Zeit vertagt worden. Andererseits ist in Dublin |
und Belfast der Belagerungszustand erklärt worden ; poli- |
tische Versammlungen sind verboten.

Haag , 24. Juni . Aus Mhtilene wird der Times gemeldet: f
Veniselos  habe erklärt, er würde zweifellos die Leitung
der liberalen Parteien übernehmen und sofort nach dem Zu'-? |
sammentritt der Kammer erne Erklärung über die auswärtige I
Politik abgeben.

Berlin , 24. Juni . Wie dem Berl. Tgbl. ans Wien gemel-, ’t
bet wird, haben die 'Berichte über den Fall Lembergs in I
Petersburg  große stürmische Kundgebungen  vor l
bent Palais des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch veranlaßt. I
Die Einberufung einer außerordentlichen Dumasttzung und |

Lehrling
gesucht. Kreiskasse.

ohunug,
bestehend a«S 4 Zimmer»
nebst Zubehör ab 1. Oktober
zu vermieten. [1441

Näheres in der Geschäftes!.

S-ZimmerwohooDg
f« Haiger gesucht.
A. 144 t postlaz.

Angeb. »
Haiger.

Gott dem Allmächtize»
hat es gefallen, unser
liebes Söhvchen

Erich
nach kurzem schwere»
Leiden im Alter vo«
1'/- Jahren zu sich in die
Ewigkeit avzurnfen.
Dillenburg,23 Juni 1918.
Walt?. Sommer « Ara«

Elisr geh. Stahl.
Die Beerdigung findet
in aller Stille statt.

Bus dem Felde der Ehre fiarb am
26. Mai in treuer Pflichterfüllung für)
Vaterland und im Glauben an seinen
Heiland unser lieber Bruder , Schwager,

Onkel und Neffe, mein geliebter Bräutigam , der
Ersatz-Reservist

WfHielm Benner,
4 Komp, des Res.-Jnf .-Rgt - Nr . 224

im 28. Lebensjahre.
Vou seiner Verwundung genesen, war er zum

zwecken mal hinauSgezozen, fürs Vaterland , fürs
deutsche Recht zu streiten und mußte nun, nach
langem schweren Kampf den Heldentod erleide«.

Die Scheidestunde schlug so früh.
Doch Gott der Herr bestimmte fie.
Wer Dich gekannt, so brao, so treu , so schlicht
Im Leben, im Berus — vergißt Dich nicht
Ruhe sanft, so fern von Deiuen Lieben.

Die Kiuterdlielteue«.
Weidelbach , Bergebersbach, Ullendorf, Weidenau,

Marienberg , den 21. Juni 1915.

Gestern Morsen um 4 Uhr entschlief sanft nach
längerem mit Geduld ertragenen Leiden unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante
Fräulein Elis &foeth Weiricli
im Alter von 74 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen -
Frau Wwe . Feldtzaus.

Dilleuburg , den 24. Juni 1915. 143°
Die Beerdigung findet Freitag nachm, um 4 Uhr

von Hintergaffe 25 a«§ statt.
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